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Predigt über Jeremia 1,4-10
Liebe Gemeinde,

uns begegnet im Predigttext eine Berufungsgeschichte. Bei einer Berufung bestimmt Gott Menschen die mit unterschiedlichen Gaben ausgestattet entsprechende Aufgaben erhalten. Mose z.B., wurde berufen das Volk aus der ägyptischen Knechtschaft zu befreien, Jeremia, dass er als Prophet predigen und damit das von Gott abgefallene Volk zur Erkenntnis und Umkehr bringen soll, oder der Pharisäer Paulus, der vor Damaskus die Berufung erhält fortan den zu verkündigen, den er verfolgt hat: Christus.
Die Berufenen, im Beispiel Mose Jeremia Paulus, wissen zunächst gar nicht, dass Gabe und Aufgabe in ihnen angelegt sind, bis die Zeit kommt, da Gott sie – wodurch auch immer – jedenfalls ganz unterschiedlich anspricht.
· Als Martin Luther sich zum Theologiestudium entschloss wusste er nicht, dass er die Kirche grundlegend reformieren wird. War er der dazu Berufene? Ich denke Ja.
· Wusste sein Namensvetter Martin Luther King, dass er einst prophetisch predigend Bürgerrechte für die Schwarzen erkämpfen wird? War er der dazu Berufene? Ich denke Ja.
· Und als das 15jährige Mädchen Greta Thunberg allein mit ihrem Pappschild auf der Straße saß und gegen die Zerstörung der Umwelt und des Klimas protestierte, ahnte sie, dass daraus eine weltweite Klimabewegung werden wird? War sie die dazu Berufene? Ich denke Ja. 
Aber um das gleich zu klären, Berufung hat nichts damit zu tun, dass am Ende große Taten stehen. Z.B. begegne ich im Hospiz Menschen, die die Gabe haben, stundenlang am Bett eines Sterbenden zu wachen. Gott sei‘s gedankt, das diese sich dazu berufen fühlen und ihre Gabe zum Wohle anderer einbringen – wahrlich, eine große Tat.
Berufung hat mit der Haltung zu tun, mit der ich die mir aufgetragene Aufgabe und die mir anvertraute Gabe, annehme und ausführe. Dazu gehört, wie wir es eben gesungen haben: (452,3) ‚Er will, dass ich mich füge‘.
Die Gaben sind nicht Selbstzweck, selbst wenn sie unserer Erwerbsarbeit dienen. Sie sind uns gegeben, um mit ihnen Gemeinschaft, Ordnung, Frieden zu stiften. Auch Sie haben Gaben und sind an entsprechende Plätze gestellt – da möge jeder bei sich schauen, wo er seinen Platz hat oder findet.
Der Appell, der an Jeremia ging, und der an jeden einzelnen Menschen bis heute ergeht: Lebe, gestalte deine Berufung.
Mit einer Ermutigung, mit einer den Selbstwert stärkenden Aussage wird die Berufung eingeleitet: Noch ehe ich dich im Mutterleib formte, habe ich dich ausersehen. Noch bevor unsere Eltern sich über uns freuen konnten, hat sich ein ganz anderer über uns gefreut. Egal ob erwünscht oder nicht, egal, was meine Eltern, Geschwister oder Kollegen, egal, was ich selbst von mir denke: ich bin in dieser Welt, weil mich einer will. Gott. Er kennt mich. Er kennt mich sogar besser als ich mich selbst kenne. Gott weiß von meinen Fähigkeiten und Begabungen, die ich vielleicht noch gar nicht alle entdeckt habe. Und noch mehr, er sieht selbst das, was aus mir noch werden kann, wozu ich fähig bin und welche verborgenen Schätze in mir liegen. Welch ermutigende Sicht Gottes auf mich! Diese Sicht Gottes hatte Jeremia nicht, Vers 6: Ich aber sprach: Ach Herr HERR, ich tauge nicht zu predigen; denn ich bin zu jung.
Grundsätzlich: Gott beruft nicht immer die Fähigsten, aber die er beruft, die befähigt und ermächtigt er. Gott befähigt zu dem, wozu er beruft. Deshalb: Sag nicht ‚ich bin zu jung‘ oder zu alt, zu arm, zu reich, zu krank, zu beschäftigt. Sag nicht, ‚was habe ich schon zu bieten, da gibt’s doch Bessere, Geschicktere‘. Gott will dich, so wie du bist, sonst hätte er dich auch nicht an die Stelle gestellt, an der du stehst, oder anders gesagt, sonst hätte er dich nicht berufen und begabt – wozu auch immer.
Gottes Antwort auf Jeremias Abwehr ist aufschlussreich: Der Herr sprach aber zu mir: Sage nicht: ‚Ich bin zu jung‘, sondern du sollst gehen, wohin ich dich sende, und predigen alles, was ich dir gebiete. Gott widerspricht gar nicht, als Jeremia seinem Ruf ausweichen will. Gott redet ihm nicht wie ein Motivationstrainern gut zu: „das packst Du schon, schau doch hin, was du alles kannst, wenn nicht du, wer dann …“. Gott argumentiert nicht, er sagt nur: mach’s trotzdem. Trotz deiner Angst, trotz deiner Unsicherheit, mach dich einfach auf den Weg – lebe, was ich in Dich gelegt habe. Mach, ich vertraue dir – mach!
Und lass Dich dabei nicht beirren, weder von Menschen, die dich lieber angepasst, unauffällig, stromlinienförmig wollen, aber auch nicht von deiner Bequemlichkeit vielleicht auch Feigheit. Dir ist aufgetragen den Obrigkeiten und den Gotteslästerern die Leviten zu lesen. Sie werden das nicht hören wollen. Sie sind gewohnt, dass man ihnen nach dem Mund redet. Das sollst und wirst du nicht tun, damit wirst du gegen den Strom schwimmen. Das ist anstrengend, aber mit dem Strom schwimmen nur tote Fische. Lebe deine Berufung – auch wenn dir dabei einiges abverlangt wird.
Was Jeremia half, und uns helfen kann, wenn wir gemäß unserer Berufung auf Schwierigkeiten stoßen sind drei kleine Worte, die wir noch mehr als 1000 mal in der Bibel hören, „Fürchte dich nicht“. - „Fürchte dich nicht …, denn ich bin bei dir …, spricht der Herr. Gott stellt uns nicht nur mit unserem Auftrag an unseren Platz, sondern stellt sich selbst an unsere Seite, wir können mit seiner Kraft und seinem Schutz rechnen.
Und schließlich: Jeremia hat Gottes Ruf nicht nur gehört, er hat ihn als zarte und doch kraftvolle Berührung gespürt. So berichtet er: „Und der HERR streckte seine Hand aus, und berührte meinen Mund“. Auch uns hat Gott regelrecht berührt: in jedem Miterleben einer Taufe, wenn das Wasser und die segnenden Hände das Gesicht des Täuflings berühren, dürfen wir uns an diese Berührung Gottes erinnern. Das kann uns helfen, Kraft und Mut zu finden, das Leben, für das Gott uns berufen hat zu leben und zu gestalten.
Man sagt, Martin Luther habe Worte auf einen Zettel geschrieben, den er immer dann aus seinem Schreibtisch holte und wiederholt las, wenn in ihm das Gefühl aufkam, er würde die Last seines Auftrags nicht mehr stemmen können. Auf dem Zettel stand: ‚Ich bin getauft‘
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